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s fchmkkt und belekt,
$ fcbnekt und fcbneit,
s tîîerlet, 's ziferkt,
s rublet und's ftrubkt,
s ibürblet und zioilrbkt.

3 Sdjneelteb.
Von Otto llaegclK

5ädli und 5lädli,
5löckli und Bröckli,
Sättli und Bläbli,
51umm und Schümm,
Cuftig tringum.

£ond fi ITCählftaub abe?

Cond fi Zucker îcbabe?
Streued s Vps uf d'ITÎatte?
Beuet s Baueleioatte?

5ädli und Slädli,
Slöckll und Bröckli,
5äl}li und Blättli,
Slum m und Schümm,
Siferlet, ziferkt,

Würblet und zibiirblet,
Cuftig tringum.

s îcBneielet und beielet,
s fchnelet und îcbneit.

es es ©te ©usnmnberer. ^ ^
Grzählung non Sranz Odermatt.

,,©3irt! bringe ©f#e unb einen Satt, ber ©ufeb toilt
unter bie Suftprebiger. ©ber uns oerf#one mit beiner

Dapujinabe. Seute wollen mir uns bes fiebens freuen.
Scljulbeit babe itb au#. (Sin Starr, ruer barum fi# Die Saare
grau werben läfft. Die ©täubiger führen bariiber ©u#,
foil i# ihnen helfen, bie ©ilamt 31'ehen?"

,,©uf 9t tippe this falle fein S#atien. ©las wäre un fere,
wir biirfen es Do# mit ffreube unb Stoht îagen, unferei

roeitfjerum berühmte ©efellf#aft ohne ihn? (£r hat mit
feinem hinreiftenben Spiel fchoit man#e gewagte ©uffülj»
rung, man#e burnrne Spetulation unferer ©genannten lite=

rarif#en 3 ungen herausgeriffen, wenigftens oor einem Defi=
3it bewahrt. (Sr ift ein Daubettbetj, ohne 2ralf# unb ©rg,
mitleibig, wohltätig, bah er bas Semb r>om' fieibe gäbe,

er hat hunbert fyreunbe unb hunbert Dugenben unb alle

3erren an ihm."

„©las willft bu fagen: be m ting lütt entgegen serren
fie ihn."

„Dur llnfterbli#teit führft Du ihn au# nicht," waitbte
ber Hauptmann ein.

Stuppertus ©rf#einen machte beit wetteren 9JUiftmaftum

gen ein (Snbe.

2

©lias ©mraitt unb feine grau erhoben fi#. Sie hatten
gegeffen unb geturnten, was ihnen wohl tat, unb fiel) an
ber fröl)li#en Stecterei ber Herren ergötjt. Sie finb 9Jten=

f#en wie wir. SCTiit biefer ©rfenntnis, bie ihnen befonûers

tlar bann bewujft würbe, als fie f#ieben unb bie freunb=

Ii#en Serren ihnen laut unb heräli# gute £eimfebr wiiitf#,=
ten, nahmen fie ben ©leg bergauf wieber unter Die fyiifse.

Der SJfonb Ieu#tete auf ben ocrf#ueiten ©legen, feilt Vicht
Drang felbft auf ben ©runb Des Dichten ©lalbes, es war
eine feltfame ^elligfeit, bie Die füllen ©lanberer aus Der

©ebriiettheit ihrer alltägli#en ©ebanten emporhob unb fie
bie ©leite unb Freiheit Des Sehens ertennen lieft, ©eint
Drittbänttein f# auten fie no#, einmal priiet unb faheit in
ber SJtuIbe ant Suft bes Serges Die Dichter Des Dorfes,
©lias ba#te wohl an bas f#öne unb mühelofe fiebeit, beut

bie mohlhabenben Deute Dort fi# hingeben tonnten, Do#

war er mit feinem S#iclfal fo oöltig 3ufrieben, baft ni#t
einmal ber ©lunf#> es mö#te Der ©leg weniger weit tutb

bas ©hebett näher fein, bie Stühe unb ©ebobenbeit feiner

Seele ftörte.

Snbeffen fafj Die ®efellf#aft immer no# am rurtben

Dif# in ber giilbenen Drone, ©her Sluppertus war wie

s schveielet und beielet,
s schneiet uncl schneit,
s siseviet, 's miseries,

s i'ublet unä's strublet,
s würblet unc! ^wüi'VIet.

- Schneelied.
Von Otto liegen.

Säciii nnci Fliiclii,
Siöckii unci kröckii,
FAßii uncl KIWi,
5Iumm unä Zchumm,
Lustig tiinguni.

Lonci si IMHIstaub nbe?

lionci si Mucker schnbe?

Ztreueci s Vps us à'Mâ?
heuet s IZnueiewâ?

Kclli unci Släcili,
Slöcicii unci ch'öckii,

Kßli unct lV^tzii,
Siumin unü Zchumm,
Siseitet, Äsei'Iet,

Mtrbiet unci ^würblet,
Lustig ti'ingum.

s schneieiet unci beieiet,
s schneiet unci schneit.

---- ^ Die Auswanderer. ^ -----

Li'^Wung von Si-nnX Ociermatt.

„Wirt! bringe Asche und einen Sack, der Euseb will
unter die Bußprediger. Aber uns verschone mit deiner

Kapuzinade. Heute wollen wir uns des Lebens freuen.
Schulden habe ich auch. Ein Narr, wer darum sich die Haare
grau werden läßt. Die Gläubiger führen darüber Buch,
soll ich ihnen helfen, die Bilanz ziehen?"

„Auf Nuppertus falle kein Schatten. Was wäre unsere,

wir dürfen es doch mit Freude und Stolz sagen, unsere

weitherum berühmte Gesellschaft ohne ihn? Er hat mit
seinen! hinreißenden. Spiel schon manche gewagte Auffüh-
rung, manche dumme Spekulation unserer sogenannten lite-
rarischen Jungen herausgerissen, wenigstens vor einem Defi-
zit bewahrt. Er ist ein Taubenherz, ohne Falsch und Arg,
mitleidig, wohltätig, daß er das Hemd vom Leibe gäbe,

er hat hundert Freunde und hundert Tugenden und alle

zerren an ihm."

„Was willst du sagen: dem Unglück entgegen zerrcu
sie ihn."

„Zur Unsterblichkeit führst du ihn auch nicht," wandte
der Hauptmann ein.

Nuppertus Erscheinen machte den weiteren Mußmaßun-
gen ein Ende.
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Elias Amrain und seine Frau erhoben sich. Sie hatten
gegessen und getrunken, was ihnen wohl tat, und sich an
der fröhlichen Neckerei der Herren ergötzt. Sie sind Men-
scheu wie wir. Mit dieser Erkenntnis, die ihnen besonders

klar dann bewußt wurde, als sie schieden und die freund-
lichen Herren ihnen laut und herzlich gute Heimkehr wünsch,-

ten, nahmen sie den Weg bergauf wieder unter die Füße,
Der Mond leuchtete auf den verschneiten Wegen, sein Licht
drang selbst auf den Grund des dichten Waldes, es war
eine seltsame Helligkeit, die die stillen Wanderer aus der

Gedrücktheit ihrer alltäglichen Gedanken emporhob und sie

die Weite und Freiheit des Lebens erkennen ließ. Beim
Trittbänklein schauten sie noch einmal zurück und sahen in
der Mulde am Fuß des Berges die .Lichter des Dorfes.
Elias dachte wohl an das schöne und mühelose Leben, dein

die wohlhabenden Leute dort sich hingeben konnten, doch

war er mit seinem Schicksal so völlig zufrieden, daß nicht

einmal der Wunsch, es möchte der Weg weniger weit und

das Ehebett näher sein, die Nuhe und Eehobenheit seiner

Seele störte.

Indessen saß die Gesellschaft immer noch am runden

Tisch in der güldenen Krone. Aber Nuppertus war wie
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